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Heut ſches Neich. 
Berlin, 9. November. 


Der Kaiſer erledigte Sonnabend 
Morgen zunächſt von 8 Uhr ab Regierungs⸗ 
Angelegenheiten und arbeitete hierauf von 
10 Uhr ab mit dem Chef des Generalſtabes 
der Armee, General Graf v. Schlieffen II., 
und Mittags beabſichtigte der Kaiſer den Prä⸗ 
ſidenten des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes 
Dr. Barckhauſen zum Vortrage zu empfangen 
und ſpäter die perſönliche Meldung des zum 
General der Infanterie ernannten kommandiren⸗ 
den Generals des 17. Armeekorps, Lentze, und 
daran anſchließend zahlreiche militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegenzunehmen. — Am geſtrigen 
Vormittag begab das Kaiſerpaar ſich gemeinſam 
zu Wagen nach Potsdam, um daſelbſt dem 
Gottes dienſte in der Friedenskirche beizuwohnen. 


Nach Beendigung des Gottes dienſtes kehrten die 


Majeſtäten ſoſort wieder nach dem Neuen Palais 

zurück. — Am Nachmittage um 1¼ Uhr ſahen 

die Kaiſerlichen Majeſtäten einige fürſtliche und 
hochgeſtellte Perſonen als Gäſte bei ſich zur 

Mittagstafel im Neuen Palais. — Der Kaiſer 

gedenkt ſich nach Letzingen zu begeben und mit 

einigen geladenen Gäſten am 13. u. 14. d. M. 

daſelbſt größere Hofjagden abzuhalten. 

Der Zar ſoll nach auswärtigen Blättern 
den Botſchafter Schuwalow beauftragt haben, 
dem Kaiſer Wilhelm ſeinen Dank für den Em⸗ 

pfang in Danzig auszudrücken. — Wie man 

nach Berlin kommen wollen, es ſeien jedoch der 

Berliner Polizei Warnungen zugegangen, die 

auf ein geplantes Attentat ſchließen ließen. Der 

Zar habe davon erfahren und deshalb den Be⸗ 

ſuch aufgegeben. 

— Ueber den neuen Erzbiſchof 
von Gneſen⸗Po ſen ſchreibt die „Ger⸗ 
mania“: „Dr. v. Stablewski wird als Erz⸗ 
biſchof von vornherein eine viel feſtere und 
freiere Stellung haben, als wäre noch einmal 
ein Erzbiſchof deutſcher Nationalität erwählt 
worden. Die Regierung wird ihm ihrerſeits 
keine Germaniſirungsbeſtrebungen zumuthen, 
und den Zumuthungen von polniſcher Seite 
gegenüber wird er eine viel ſtärkere antoritäre 
Stellung haben als ein deutſcher Erzbiſchof.“ 
Sie habe bereits geſagt, der neue Erzbiſchof 
ſei ein würdiger, feingebildeter, umſichtiger, 
willensſtarker Prieſter, er werde die Diözeſe 
mit höchſter Gewiſſenhaftigkeit leiten und Milde 


— 


Ceuilleton. 
100 000 Franes. 
67.) (Fortſetzung.) 


„Ha, er!“ rief Chantepie erleichtert aus, 
und ein teufliſcher Blitz zuckte aus ſeinen Augen. 
„Wie gut, daß von ihm dieſe ſchurkiſche, dieſe 
lächerliche Beſchuldigung kommt! Ich werde 
ihn leichter entlarven und entwaffnen können, 
als jeden Anderen, es iſt Haß, Rache, die aus 
ihm ſpricht!“ 

„Haß, Rache? Wie käme er zu dieſen Ge⸗ 
fühlen gegen Sie?“ bemerkte der Arzt mit er⸗ 
heuchelter Verwunderung. „Man hält ihn für 
einen Ehrenmann.“ 

„Er fürchtet mich und darum will er mich 
verderben! Er hat geſtohlen ... und ich habe 
die Beweiſe gegen ihn in Händen: es muß dem 
Richter einleuchten, daß er nur aus Berechnung 
den von Ihnen erwähnten Verdacht gegen mich 
ausſpricht!“ 

„Holla, mein Herr; Sie ſprechen da ernſte 
Worte aus! Andree Subligny ein Dieb? 
Was hätte er gethan?“ 

„Ein Päckchen Bankbillets geſtohlen, hundert⸗ 
tauſend Francs! Ha verdammt, ich habe keine 
Urſache mehr, Diskretion gegen den Schurken 
zu beobachten, der mich zu beſchuldigen wagt! 
Ich beobachtete ihn durch das Schiebfenſterchen 
meines Bureaus, während er in dem Kabinet 
des Chefs allein war und hätte hineinſpringen, 
ihn bei der Gurgel faſſen und den Gerichten 


und Strenge an der rechten Stelle anzuwenden 


wiſſen, werde auch den beiden Nationali⸗ 
täten gerecht werden und gewiſſenhaft 
dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt. Wir 
wollen dabei, fügt die „Germania“ hinzu, 
ausdrücklich bemerken, daß uns im Laufe der 
Jahre auch Manches von dem, was Herr v. 
Stablewski gewirkt und erſtrebt hat, ohne daß 
es vor der Oeffentlichkeit bekannt wurde, be⸗ 
kannt worden iſt, und daß wir auch auf Grund 
dieſer Thatſachen urtheilen. 

— Die Friedens konferenz in 
Rom iſt geſtern, leider mit einigen Mißtönen, 
geſchloſſen worden; die nächſte Konferenz ſoll 
1892 in Bern zuſammentreten. Imbriani's 
Anträge (Proklamirung des Nationalitätsprin- 
zips und der Rückgabe des Rechtes der Ent⸗ 
ſcheidung über Krieg und Frieden an die Na⸗ 
tionen und deren Vertreter) kamen, dem Be⸗ 
ſchluß des Bureaus gemäß, nicht mehr zur 
Verhandlung, wurden aber auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Konferenz geſtellt, was 
Imbriani zu der wüthenden Apoſtrophe an den 
Vorſitzenden veranlaßte: „Der Vorſitzende darf 
keine Gewaltthat begehen; nein! das Geſetz 
geht vor Eurer Tyrannei; Sie ſind nicht in 
der italieniſchen Kammer.“ Die Eröffnung des 
internationalen Friedenskongreſſes iſt vom 9. 
auf den 11. d. M. verſchoben worden. 

— Die ehemaligen Dorpater Profeſſoren 
v. Bergmann und Harnack, ſowie Konſiſtorial⸗ 
rath Dr. Dalton und Paſtor Keller haben in 


Rußland, namentlich in den deutfchen Anſiede⸗ 
lungen Südrußlands, einen Aufruf erlaſſen und 
zu Geldſammlungen aufgefordert. Jetzt werden 
die Herren von mehreren Petersburger Blättern 
entſchieden zurückgewieſen: „Das mächtige Zaren⸗ 
reich und ſein Hundertmillionen Volk bedürfen 
gar keiner fremden Hilfe und Wohlthätigkeit. 
Solche kosmopolitiſche Philantropie habe Ruß⸗ 
land nicht nöthig und ſei ſeiner unwürdig.“ 
— Der Finanzminiſter hat nach der „Köln. 
Ztg.“ in einem beſonderen Erlaſſe die Re⸗ 
gierungspräſidenten angewieſen, darauf zu achten, 
daß bei ber Feſtſtellung der nächſtjährigen Ge⸗ 
meindehaushalte auf eine thunlichſte Herabſetzung 
der Gemeindeſteuern entſprechend der aus der 
Selbſteinſchätzung zu erwartenden Erhöhung der 
Steuerveranlagung hingewirkt werde. 
Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 
Freiherr v. Soden beabſichtigt, wie die „Poſt“ 
hört, eine größere Karawane nach Tabor a 


übergeben ſollen. Aber ich hatte Mitleid mit 
ihm, mit ſeiner Jugend und ſeiner Familie. 
Als ich ihn am andern Morgen deswegen zur 
Rede ſtellte, erklärte er mir, ſein Freund ſei 
mit dem geſtohlenen Gelde aufs und davonge⸗ 
gangen. Ich bot ihm an, das Manko in der 
Kaſſe aus m inen Mitteln einſtweilen zu er⸗ 
ſetzen. Sie werden begreifen, daß er ſich nicht 
erſt bitten ließ, und ſehen, wie er mir jetzt 
dankt!“ 

„Hm, in der That, Sie handelten ſehr edel⸗ 
müthig. Alle Wetter! Hunderttauſend Francs! 
Wie konnten Sie ſoviel Geld fortwerfen . 
an einen Dieb, von dem Sie nie hoffen durften, 
Ihr Geld zurückzuerhalten.“ 

„Mein Gott, was wollen Sie! Ich habe 
mich eben durch mein gutes Herz verleiten laſſen! 
Und dann rechnete ich auf das Glück dieſes 
Menſchen. Er iſt ein hübſcher, junger Kerl, 
hatte der Tochter des Vernelle gefallen, und ich 
ſagte mir, er wird ſie heirathen. Es war auch 
in der That beinahe ſoweit, aber die Heirath 
iſt von dem Patron im letzten Augenblick ver⸗ 
eitelt worden .. . . ich weiß nicht, ob auch 
Ihnen das bekannt iſt?“ 

„Vereitelt? Weshalb? Was hatte er für 
Gründe, die Partie rückgängig zu machen?“ 

„Wis für Gründe? Vermuthlich rechnete 
er auf die Mitgift des Mädchens, und nachdem 
er die Gewißheit erlangt, daß es damit nichts 
ſei, hat er auf Fräulein Vernelle verzichtet.“ 

„So, ſo! Das iſt alſo Ihre Meinung von 
der Sache. Nun, kommen wir auf Ihren Edel⸗ 
muth zurück, den Sie dem jungen Mann ge⸗ 


zu entſenden, welche vor allem die Stationen 


e zu Gunſten der Nothleidenden in 


des Innern mit Vorräthen verſehen und Ab: 
löſung bringen ſoll. Man darf hoffen, daß 
dann beſtimmte Nachrichten über die Zuſtände 
in den Wahehegebieten hierher gelangen. 

— Im Kreiſe Altkirch im Elſaß wurde der 
Bürgermeiſter Sauner aus Gommers dorf, der 
in ſeinem Wahlaufruf die unwiderrufliche Zu⸗ 
gehörigkeit Elſaß ⸗ Lothringens zu Deutſchland 
betont hatte, in den Landesausſchuß wieder⸗ 
gewählt. 

— Wegen Abtretungpreußiſchen 
Gebiets an Bremen zwecks Vergrößerung der 
Hafenanlagen von Bremerhaven mit dem Senat 
in Verhandlung zu treten, hat nach der „Weſer⸗ 
Zeitung“ die preußiſche Regierung ſich bereit 
erklärt. Die kommiſſariſchen Verhandlungen 
beginnen im Laufe des November. 

— Der Zonentarif ſoll, wie nach den 
„Hamb. Nach.“ ziemlich beſtimmt verlautet, 
vom 1. Dezember d. J. auf der Strecke Berlin: 
Hamburg eingeführt werden. 

— Auf der Theilſtrecke der Linie nach 
Chemnitz Reichenbach: Klingenberg-Tharandt 
fand eine vollſtändig gelungene Verſuchsfahrt 
zur Erprobung der Weſtinghouſe⸗ 
Bremſe flat. Dieſe Strecke hat in der 
Richtung von Freiberg nach Dresden zu einen 
ungemein ſtarken Fall. 

— Die Forderung, welche in den Haus⸗ 
halt für 1892/93 für den Nordoſtſee⸗ 
Kanal eingeſtellt ſein wird, ſoll nur etwa 
2 Millionen betragen, weil von der früher be⸗ 
willigten Summe der Verwaltung noch ein 
großer Betrag zur Verfügung ſteht. 

— In der Unterſuchung gegen den 
Bankier Wolff iſt, wie das „Berliner 
Tageblatt“ bört, auch der Inhaber der Bank⸗ 
firma Joſ. Leipziger, der Bankier D. Leip⸗ 
ziger verhaftet worden, welcher bekannt⸗ 


lich für die Firma Hirſchfeld und Wolff die 


Lombardirung der dieſer anvertrauten Depoſiten 
bewirkt und außerdem in Gemeinſchaft mit der⸗ 
ſelben Wechſelreiterei betrieben hat. Eine Haus⸗ 
ſuchung bei Leipziger hat ergeben, daß von den 
bei Hirſchfeld und Wolff deponirt geweſenen 
Werthpapieren ſo gut wie Nichts vorhanden iſt. 

— Ein neuer Bankzuſammen⸗ 
bruch. Noch zittern die beſitzenden Klaſſen 
der Hauptſtadt und die Kapitaliſtenwelt ganz 
Deutſchlands unter der Erregung, welche der 
ſkandalöſe Zuſammenbruch des Bankhauſes 
Hirſchfeld u. Wolff hervorgerufen hat und 


zeigt. Ich kann nicht umhin, Sie deswegen zu 
bewundern. Wie ſchade, daß Sie dabei Ihr 
ſauer erworbenes Geld opfern mußten. Ein 
Freund war ihm mit den hunderttaufend Francs 
durchgegangen, ſagen Sie? Wie heißt dieſer 
Freund?“ 

„Marbeuf! Marbeuf heißt der Spitzbube. 
Subligny logirte damals bei ihm.“ 

„Aha, der! Weshalb hielten Sie ſich denn 
nicht an denſelben?“ 

„Er iſt ja verſchwunden. Kein Menſch weiß, 
wo er geblieben iſt.“ 

„Sie irren. Ich kann Ihnen ſagen, wo 
er ſich befindet. Ich behandelte ihn einen 
Monat hindurch im Hoſpital Necker; er hatte 
durch einen Sturz auf den Kopf vollſtändig 
das Gedächtniß verloren. Aber ich habe ihn 
hergeſtellt und er erinnert ſich jetzt des Ge⸗ 
ſchehenen ſehr gut. Wollen ſie ihn ſehen?“ 

Und der Doktor, indem er ſich von ſeinem 
Sitz erhob, lüftete den Hut, als ob er jemand 
auf der anderen Seite der Straße grüße. Es 
war das verabredete Signal, das die Reſerve⸗ 
truppen aus ihrem Verſteck hervorrief. 

Chantepie, der bei den Worten des Arztes 
aufs Neue erbleicht war, erhob ſich gleichfalls 
und zog ſein Portemonnaie, um den Kellner her⸗ 
beizurufen und ſeine Zeche zu berichtigen. Es 
wurde ihm unheimlich in der Näge des Arztes, 
des todt geglaubten Marbeuf, und er trachtete, 
ſo ſchnell als möglich hinwegzukommen. 

„Ja wohl, ja, ich werde ihn ſehen“, er⸗ 
widerte er ſcheinbar zerſtreut „Gelegentlich — 
ich werde nicht verfehlen, Sie darum zu bitten. 


ſchon wieder iſt ein nicht minder aufregender, 
durch die begleitenden Nebenumſtände noch ſen⸗ 
ſationellerer Fall von ähnlicher Art zu melden. 
Die „Berl. Wechſelbank Hermann 
Friedländer und Sommerfeld“ 
hat geſtern ein verhängnißvolles 
Ende genommen, die beiden Inhaber 
Sigmund und Felix Sommerfeld haben Hand 
an ſich gelegt und in dem Augenblicke, in 
welchem dieſe Zeilen erſcheinen, dürften beide 
ihr Leben ausgehaucht haben, deſſen Fortſetzung 
ihnen ſelbſt als eine Schmach erſchienen war. 
Daß der Fall Hirſchfeld u. Wolff nicht ohne 
ſchwere Konſequenzen bleiben und erbarmungs⸗ 
los alle jene Bankfirmen hinwegraffen werde, 
welche ſich ſoweit vergeſſen, die bei ihnen hinter⸗ 
legen Depots und die ihnen anvertrauten Gelder 
anzugreifen und zu ihrem Nutzen zu verwenden, 
war vorauszuſehen. Die zum höchſten Mißtrauen 
angetriebene Bankierkundſchaft hat allenthalben 
angefangen, ihre Depots zurückzuziehen, und wehe 
dem Bankier, der ſie nicht zur Hand hatte. Ueber⸗ 
dies hat, wie zuverläſſig berichtet wird, auf Grund 
verſchiedener, größtentheils anonymer Denunzia⸗ 
tionen die Kriminalbehörde begonnen, unter Aſſiſtenz 
gerichtlicher Bücherreviſoren bei einzelnen Bankiers 
eine Reviſion der Bücher und Beſtände vorzunehmen. 

— Die 33 hervorragendſten Buchdruckereien 
in Dresden haben ſich ſolidariſch erklärt 
und die erhöhten Forderungen der Gehilfen 
abgelehnt. 411 der letzteren haben darauf 
ihre Stellen gekündigt. Einige Druckereien mit 
67 Gehilfen bewilligten die Forderung des 
neunſtündigen Arbeitstages. 

— Berechtigtes Aufſehen erregt weithin die 
Nachricht von der ſtandrechtlichen Er⸗ 
ſchießung eines Marineſoldaten 
in Köln. Seit dem Kriege von 1870 iſt ein 
ſolches Ereigniß nicht vorgekommen. Das 
Todesurtheil iſt nach den letzten Nachrichten 
ein wohl begründetes, denn wie die „K. V.⸗Z.“ 
jetzt meldet, hatte der Verurtheilte, der zwei 
Jahre bei der erſten Matroſendiviſion diente, 
auf der Rückreiſe von Yokohama nach Kiel bei 
einer Meuterei einen Deckoffizier erſtochen. 

— Ob die folgende Meldung eines engliſchen 
Blattes auf Wahrheit beruht, läßt ſich einſt⸗ 
weilen nicht entſcheiden. Nach der „Birming⸗ 
ham Poſt“ ſoll nämlich Kaiſer Wilhelm die 
britiſche Regierung durch ein eigenhändiges 
Schreiben um Mittheilung aller in Kraft be⸗ 
findlichen engliſchen Geſetze erſucht haben, welche 
ſich auf die öffentliche Sittlichkeit beziehen. In⸗ 


Für heute muß ich fort. Es fällt mir ſoeben 
ein, daß ich noch einige wichtige Angelegen⸗ 
heiten zu erledigen habe — ich bedauere un⸗ 
endlich — und empfehle mich Ihnen ergebenſt.“ 

Er hatte einige Silbermünzen für den 
Kellner auf den Tiſch geworfen und wollte ſich 
mit einer Verbeugung zu Doktor Valbregue 
entfernen. 

„Dort kommt Herr Marbeuf, wie ich ſehe. 
Hier iſt er“, verſetzte der Arzt ruhig, mit dem 
Finger an Chantepie vorüber auf den Eingang 
deutend. 

Der Kaſſirer, welcher bei dem Erheben von 
ſeinem Stuhle und, um ſich dem Doktor zu 
empfehlen, der Straße den Rücken zugewandt 
hatte, fuhr herum und ſah ſich Marbeuf, 
Andree und dem Fiacrekutſcher gegenüber, 
welche, durch ſeine Wendung von ihm unbe⸗ 
merkt, über die Straße herbeigeeilt waren und 
ſoeben den Vorraum des Reſtaurants betraten. 
Chantepie durchſchaute im Moment ſeine Lage. 
Er begriff, daß er verloren ſei, und ſeine erſte, 
unwillkürliche Bewegung war, zu fliehen. Aber 
die Ankunft der Eintretenden ſchnitt ihm den 
Weg zur Flucht ab, gleichzeitig ergriff ihn Dr. 
Valbregue entſchloſſen bei dem Arm. 

„Sie ſehen, wie es ſteht“, bemerkte der 
Arzt gelaſſen. „Wenn Sie den geringſten Ver⸗ 
ſuch machen, uns zu entfliehen, rufe ich die 
Polizei herbei und laſſe Sie verhaften. Andern⸗ 
falls werden wir mit Ihnen verhandeln, und 
Sie ziehen es vielleicht vor, uns Rede zu 
ſtehen, anſtatt dem nächſten Polizeikommiſſar 
und den Aſſiſen.“ 


folge deſſen habe das britiſche Miniſterium des 
Innern ein langes Schriftſtück aufgeſetzt, welches 
ausführlich beiſpielsweiſe die Beſtimmungen der 
ſog. Amendments⸗Akte zum Kriminal⸗Geſetze 
und die Beſtimmungen über öffentliche Häuſer 
behandle. — Schon früher hat es bekanntlich 
geheißen, daß Kaiſer Wilhelm mit auswärtigen 
Regierungen über die hier vorliegende Frage 
perſönlich in Korreſpondenz getreten ſei. 

— Vorbereitungen für die neue 
Sittengeſetzgebung. In den letzten 
Tagen tauchten bekanntlich allerlei unbeglaubigte 
und unglaubwürdige Projekte auf, welche be⸗ 
reits das Reſultat der durch den kaiſerlichen 
Erlaß über den Prozeß Heinze angeregten ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Thätigkeit ſein ſollten. Selbſt⸗ 
verſtändlich konnte die Angelegenheit noch nicht 
ſo weit gediehen ſein. Von offiziöſer Seite 
verlautet auch nunmehr, daß in der kommenden 
Woche erſt kommiſſariſche Berathungen zwiſchen 
den betheiligten preußiſchen Reſſorts ſtatt⸗ 
finden ſollen, um die Beſchlußfaſſung des 
Staatsminifteriums über die Maßregeln 
vorzubereiten, welche zur Beſeitigung der 
bei dem Prozeß Heinze hervorgetretenen Miß⸗ 
ſtände dienen können Die Berathungen 
ſollen, wie es heißt, ſchnell hinter ein⸗ 
ander folgen, damit der in dem Handſchreiben 
des Kaiſers ausgeſprochenen Willensmeinung 
möglichſt bald entſprochen werden kann. — 
Gar ſo ſchnell wird ſich die Sache vorausſicht⸗ 
lich wohl doch nicht machen laſſen, Regierungs⸗ 
Kommiffionen reiten bekanntlich langſam! 
Li 

Ausland. 
Rußland. 

Einer Privatdepeſche aus Warſch a u zu⸗ 
folge graſſirt in vielen Ortſchaften des an 
Preußen angrenzenden Goupernements Petrikau 
unter dem Vieh die ſibiriſche Peſt. Von den 
Behörden ſind umfaſſende Maßregeln zur Ver⸗ 
hütung der Weiterverbreitung der Peſt ges 
troffen worden. s 

Aus Myslo witz wird gemeldet: In 
verſchiedenen Gegenden Polens wird gegen⸗ 
wärtig von polniſchen Sozialdemokraten eine 
umfangreiche Agitation betrieben. So wurden 
im Städchten Dialoszyn im Gouvernement 
Kaliſch am Donnerstag vier Individuen ver⸗ 
haftet, bei denen eine große Anzahl Exemplare 
einer polniſch⸗ ſozialiſtiſchen Zeitung gefunden 


wurde. ; 

Ueber die Folgen des Getreideausfuhrver⸗ 
botes wird aus Odeſſſa geſchrieben: Das 
Getreideausfuhrverbot hat auf 
bie Odeſſaer Handels welt ſehr niederdrückend 
„Aus den Getreidegeſchäften werden 
ige Angeſtellter entlaſſen, einige größere 
Firmen gedenken ganz zu ſchließen. i 

In Petersburg herrſcht 6 Grad 
Kälte, die ausländiſchen Schiffe flüchten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien ſcheint man die Nachricht, daß 
Johann Orth mit ſeiner Gemahlin in Chile 
weile, für vertrauenswerth zu halten, oder es 
müſſen daſelbſt weitere beſtimmtere Meldungen 
vorliegen; man ſchließt dies wenigſtens aus 
der Thatſaſache, daß die Mutter des Ver⸗ 
ſchollenen, die Großherzogin Maria Antonia 
von Habsburg⸗Toskana in Orth bei Gmunden, 
die zeitüber ſich troſtlos über das Schicksal 
ihres Sohnes gezeigt hat, in neueſter Zeit eine 
gewiſſe Ruhe und Zuverſicht äußert, die man 
eben auf die günſtige Nachrichten über Johann 
Orth zurückführen zu dürfen glaubt. 

Wie man aus Buda⸗Peſt meldet, 
wird die Unterſuchung in Sachen der angeb⸗ 
lichen Verſchwörung gegen Kaiſer Franz Joſeph 
in Oroshaza fortgeſetzt, doch iſt die Sache nicht 
—— EEE ES SENESGHENE-DUSNEEEENEERESSESEESCSERSNEEEGEESSESFUBEREEERER. 


Mit den Zähnen knirſchend und einen 
dumpfen Fluch zwiſchen den Lippen murmelnd, 
gab Chantepie jeden Widerſtand auf und harrte 
mit dem Blick eines gefeſſelten Tigers der 
Dinge, die da kommen ſollten. 

„Zuerſt zu Ihnen, mein lieber Kutſcher“, 
wandte ſich Doktor Valbregue an den Fiacre⸗ 
kutſcher. „Erkennen Sie dieſen Herrn hier? 
Iſt er derſelbe, den Sie an jenem Februar⸗ 
abend vor ſechs Wochen mit ſeinem beſinnungs⸗ 
loſen Gefährten, dem Sie aus dem Graben ge⸗ 
holfen, von der Rue l'Echiquier nach dem Bou⸗ 
levard des Invalides, Ecke der Rue Babylone 
gefahren?“ 

„Ja, gewiß, es iſt derſelbe“, betheuerte der 
Kutſcher entſchieden; „das kann ich jederzeit 
mit gutem Gewiſſen beſchwören.“ 

„Gut, mein Freund. Wer ſind Sie und 
wo wohnen Sie?“ 

„Rue à la Vilette. Hier iſt meine Nummer 
und Adreſſe“, erklärte der Kutſcher und über⸗ 
gab dem Arzt ſeine Legitimationskarte. 

„Das genügt vollſtändig. Wir brauchen 
Sie nicht mehr, Sie können nach Hauſe gehen.“ 

Der Kutſcher froh, von der ihm unbehag⸗ 
lich gewordenen Geſellſchaft, die er für ein 
Trifolium von Polizeibeamten hielt, fortzu⸗ 
kommen, empfahl ſich und die drei Verbündeten 
blieben mit ihrem Gefangenen, mit dem ſie ſich 
die Straße hinunter entfernten, allein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Skelett.) 


ſehr ernſt zu nehmen, da es ſich nur um leere 
Drohungen einzelner durch Lektüre anarchiſtiſcher 
Schriften irregeführten exzentriſchen Individuen 
zu handeln ſcheint. Die verhafteten Arbeiter 
leugnen jede Verbindung mit Budapeſter So⸗ 
zialiſten. 

a Orient. 

Aus Belgrad (Serbien) wird gemeldet, 
daß infolge der Ausbreitung der Diphtheritis 
die Hochſchule geſchloſſen worden iſt. 

Ein Verbot der Getreideausfuhr aus 
Rumänien wird, wie man der „Krzztg.“ 
aus Bukareſt ſchreibt, in dortigen Regierungs⸗ 
kreiſen ernſthaft erörtert, doch glaubt man 
nicht, daß thatſächlich dieſer äußerſte Schritt 
erforderlich ſein wird. Vor zwei Wochen iſt 
ganz unvermittelt in Rumänien der Winter 
hereingebrochen und hat es unmöglich gemacht, 
die Winterſaat zu beſtellen. Auch ſind die 
Ernteergebniſſe in einigen Theilen des Landes 
in dieſem Sommer ungünſtig geweſen, weshalb 
die rumäniſche Regierung immerhin an Maß⸗ 
regeln zur Abwendung einer größeren Noth zu 
denken genöthigt iſt. e 

Italien. 

Einem Privattelegramm aus Rom zufolge, 
machte die radikale Partei bekannt, daß die 
Eröffnung eines dritten Friedenskongreſſes irre⸗ 
dentiſtiſcher Färbung am 22. November ſtatt⸗ 
finden werde. 

Spanien. 

Die Provinz Cadix wurde von einem 
furchtbaren Sturm mit Wolkenbrüchen heimge⸗ 
ſucht. Die ganze Ebene iſt verwüſtet, die unteren 
Stadttheile Cadix's ſind überſchwemmt. Eine 
Brücke wurde zerſtört; zahlreiches Vieh wurde 
fortgeſchwemmt. Das Waſſer ſteht bis an das 
Stadthaus, die Verbindungen mit den übrigen 
Provinzen ſind abgeſchnitten. 

Schweden und Norwegen. 

Zu Ehren der Offiziere und Kadetten des 
vor Chriſtiania ankernden deutſchen 
Uebungsgeſchwaders war Freitag Abend von 
Seiten der Stadtverwaltung ein glänzender 
Ball veranſtaltet. Der Saal war mit deutſchen 
und norwegiſchen Flaggen und Wappenſchildern 
geſchmückt. 

Amerika. 

Nachrichten aus Valparaiſo zufolge 
iſt Kapitän George Monnt einſtimmig zum 
Präſidenten der Republik Chile gewählt 
worden. 

Der Staatsſtreich in Braſilien ſcheint 
doch in größerer Ruhe verlaufen zu ſein, als 
vorauszuſehen war. Allerdings wird dies Re⸗ 
ſultat erreicht durch ein ungemein ſtrenges Vor⸗ 


gehen des Präſidenten, der es ſeinen Gegnern 


faſt unmöglich macht, etwas gegen ihn zu 
unternehmen. Es herrſcht die reine Militär⸗ 
diktatur. Große Aufregung ſoll in der 
Provinz Rio Grande herrſchen, wo man 
Fonſecas Vorgehen als den Vorläufer der 
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs anſieht. An 
der nördlichen Grenze Braſiliens ſei die Mehr: 
heit entſchieden günſtig für das Kaiſerreich ge⸗ 
ſtimmt, desgleichen im Süden. Nur im 
Zentrum und in der Provinz Rio neigte man 
ſich der Republik zu. Die jetzige Lage könne 
dahin führen, daß der Enkel des Kaiſers zum 
Staatsoberhaupt unter der Regentſchaft dreier 
hervorragender Bürger ernannt werde, um den 
einheitlichen Beſtand Braſiliens zu ſichern, 
welcher ſchwer gefährdet ſei. 
— . ———̃ ] 
Provinzielles. 
Brieſen, 8. November. 


(Gefundenes 
Als heute die Arbeiter auf dem 
evangeliſchen Friedhöfe mit der Aufſtellung des 
neuen Zaunes begannen und die Pfahllöcher 
an einer Ecke gruben, ſtießen fie ungefähr einen 
halben Meter tief auf das Skelett einer Leiche. 
Der Schädel zeigte einen langen Riß; ſämmt⸗ 
liche Knochen lagen faſt auf einem Haufen; 
das Gebiß war noch gut und vollſtändig. 
Ueberreſte eines Sarges waren nicht vorhanden, 
überhaupt befand ſich der Platz unter einem Grenz: 
buſche. Aus all dieſen Zeichen iſt wohl mit Recht 
zu ſchließen, daß hier die Spuren einer dunklen 
That ans Licht gebracht worden ſind. Da der 
Kirchhof höchſtens ein Alter von 30 —35 Jahren 
hat, ſo können alte Leute ſich ſehr gut ent⸗ 
ſinnen, daß dort kein Begräbniß ſtattgefunden hat. 

9 Löbau, 8. November. (Einwohnerzahl. 
Untreue. Verunglückt.) Unſere Stadt hat nach 
der letzten Volkszählung vom 1. Dezember 1890 
gehabt: 329 Wohnhäuſer (darunter ein unbe⸗ 
wohntes), 877 Haushaltungen, 11 Anſtalten 
und 2229 männliche, 2332 weibliche, zuſammen 
4561 Einwohner. — In einem hieſigen größeren 
Geſchäftshauſe wurde ein junger Mann ertappt, 
als er im Begriff war, Gelder zu veruntreuen. 
Derſelbe war faſt zehn Jahre in dem Hauſe 
thätig und hatte ſich das volle Vertrauen ſeines 
Chefs und des Publikums erworben. Seine 
Unredlichkeit wurde durch einen Lehrling ent⸗ 
deckt. — In tiefe Trauer wurde die Familie 
eines in unſerer Nähe wohnenden Gaſtwirths 
dadurch verſetzt, daß das einzige Söhnchen ſich 
in gekochter Stärke verbrühte und unter qual⸗ 
vollen Schmerzen verſtarb. 

Graudenz, 6. November. (Extrunken.) 
Auf der Trinke ſchwamm heute Nachmittag, 


wie der „Geſ.“ berichtet, gegen drei Uhr in der 
Nähe der Brücke bei Brauerei Kunterſtein an⸗ 
ſcheinend ein Stück Tuch, zwei vorübergehende 
Soldaten ſahen aufmerkſam hin und ſahen 
bald, daß unter der Umhüllung ein menſchliches 
Weſen verborgen war. In der Nähe der 
kleinen Holzbrücke, welche bei der Zuchthaus⸗ 
mauer über die Trinke führt, gelang es, 
mittelſt einer Waſchſtange den Körper herauszu⸗ 
fiſchen. Es war eine etwa 50 Jahre alte Frau 
in dörflicher Kleidung (vielleicht aus Tarpen), 
ſie trug einen Ehering am Finger. Die Hals⸗ 
ader der Frau ſchlug noch und ihre Lippen be⸗ 
wegten ſich, doch konnte ſie kein Wort mehr 
hervorbringen, die Lunge war offenbar ſchon 
voller Waſſer, denn trotz der eine Stunde lang 
fortgeſetzten künſtlichen Athmungsverſuche, welche 
bald darauf im Krankenhauſe von Herrn Dr. 
Martens mit der Ertrunkenen angeſtellt wurden, 
gelang es nicht, ſie zum Leben zurückzurufen. 
§ Graudenz, 9. November. (Nationallib. 
Parteitag.) Geſtern fand hier der nationallib. 
Parteitag der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
programmmäßig ſtatt. Nach einer Berathung 
der Vertrauensmänner fand ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittageſſen im „Goldenen Löwen“ ſtatt. 
Bei der darauf folgenden öffentlichen Verſamm⸗ 
lung im Schützenhausſaale, zu welcher etwa 
400 Perſonen erſchienen waren, trat Herr 
Staatsminiſter a. D. Hobrecht als erſter Redner 
auf, ihm folgte Herr Dr. Krauſe aus Königs⸗ 
berg mit einem längeren Vortrage, in welchem 
er ſich offen als Gegner der gegenwärtigen 
Schutzzollpolitik bekannte. Hierauf ſprach noch 
Herr Stadtrath Gibſone⸗Danzig. 1 

Marienwerder, 7. November. (Ein 
Verirrter.) Am Morgen des 31. Oktober wurde, 
den „N. W. M.“ zufolge, in der Gemarkung 
Adl. Liebenau an der nach Gr. Falkenau führen⸗ 
den Straße ein etwa dreizehnjähriger, ziemlich 
gut gekleideter Knabe in halberſtarrtem Zu⸗ 
ſtande aufgefunden und dem Gemeindevorſtande 
in Adl. Liebenau zugeführt. Der Knabe, 
welcher ſich Adolf Jähnke nennt, auf weitere 
Fragen über ſeine Herkunft aber keine Auskunft 
zu geben vermag, leidet an Krampfanfällen 
und macht den Eindruck eines Geiſtesgeſtörten. 
Er ſcheint ſeinen Angehörigen entlaufen zu ſein 
oder ſich verirrt zu haben. 

Dirſchau, 6. November. (Zugentgleiſung.) 
Auf dem hieſigen Bahnhofe entgleiſten heute 
Abend 10 Uhr kurz vor der neuen Eiſenbahn⸗ 
brücke mehrere Wagen eines Güterzuges und 


Geleiſe derart, daß der von Ey ihnen lommenbe 


Schnellzug 4 um 11 Uhr Abends äußerſt vor⸗ 
1 ſichtig in den Bahnhof gelei 


f eleitei werden mußte. 
Erſt in den ſpäteren Nachtſtunden konnte der 
„Altpr. Ztg.“ zufolge die Wiederherſtelung des 
aufgeriſſenen Geleiſes bei Fackelſchein, ach Auf: 


wagen, zu Ende geführt werden. Die noch 
recht lockere, friſche Kiesſchüttung, welche erſt 
vor wenigen Tagen aus Anlaß der Betriebs⸗ 
eröffnung der neuen Brücke fertiggeſtellt war, 
dürfte nach fachmänniſchem Urtheile neben dem 
ſoeben eingetretenen herbſtlichen Regenwetter 
nicht unweſentlich zu der glücklicherweiſe im 
Uebrigen gefahrlos verlaufenen Kataſtrophe bei⸗ 
getragen haben. 

Dirſchau, 8. November. (Raubanfall.) 
Das Opfer eines frechen Raubanfalles wurde 
am Dienſtag Abend ein Arbeiter, welcher mit 
dem Zuge von Dirſchau nach Subkau gefahren 
war. In der Nähe des Bahnhofes Subkau 
lauerten ihm zwei Strolche auf, ſchlugen den 
Wehrloſen. zu Boden, brachten ihm einige 
Meſſerſtiche bei und ſuchten ſodann das Weite, 
nachdem ſie dem Schwerverletzten Uhr und 
Baarſchaft abgenommen hatten. Mittwoch 
konnte erfreulicherweiſe einer der Attentäter 


durch einen Gensdarm verhaftet und dem hie⸗ 


ſigen Amtsgerichte zugeführt werden. Hoffent⸗ 
lich gelingt es, auch den zweiten dingfeſt zu 
machen. Der überfallene Arbeiter iſt, wie die 
Dſch. Ztg. mittheilt, jo ſchwer am Kopfe ver: 
wundet worden, daß ſeine Aufnahme in das 
hieſige Lazareth erfolgen mußte. 
Berent, 7. November. (Großfeuer.) Der 
„D. 8.“ wird gemeldet: Heute Nacht, kurz 
vor 2 Uhr, entſtand hier großes Feuer. Die 
Tiſchlerei von Böhm u. Ruchniewicz ſteht in 
Flammen. Drei Häuſer der Langgaſſe brennen. 
ee 7. November. (Münzenfund.) 
Wie wir ſ. Z. mittheilten hat der Beſitzer 
Przytarski in Abbau Karszyn beim Umackern 
des Kartoffellandes eine Urne mit diverſen gut 
erhaltenen Gold⸗ und Silbermünzen, ca. 1000 
Stück, ausgepflügt. Der Direktor des Welt: 
preußiſchen Provinzial⸗Muſeums, Herr Profeſſor 
Dr. Conwentz, hat das Fundgebiet und die 
Münzen an Ort und Stelle beſichtigt. Die 
Letzteren ſtammen aus der Zeit des 30 jährigen 
Krieges und repräſentiren einen hohen Werth. 
Unter Mitwirkung des Kaufmanns Reſee in 
Karszyn iſt es dem Weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zialmuſerm gelungen, den Geſammtfund durch 
Ankauf zu erwerben. 
Zoppot, 6. November. (Fund.) Bei dem 
Neubau des Kaffeehauſes auf der Ausſichtshöhe 
„Die Huck“ dicht am Meeresſtrande wurde in 
dieſer Woche beim Grandgraben ein mit flachen 
Feldſteinen rund ausgelegtes altes Steinkiſten⸗ 


beſchädigten das vor Kurzem erſt neugelegte I 


richtung und Entfernung der entgleiften Güter | 5 


grab aufgefunden, in welchem auf flachen 
Steinen mehrere Urnen ſtanden, die mit kleinen 
und einem großen Steine zugedeckt waren. 
Vier von dieſen Urnen ſind beim Ausheben 
erhalten geblieben. Die größte der Urnen hat 
eine Höhe von 24 Cim. bei einem Durch⸗ 
meſſer von 35 Ctm. in der weiteſten Aus⸗ 
bauchung, von 26 Ctm. in der Halsöffnung. 
Ein zweiter wichtiger Fund bei Gelegenheit 
des Neubaues auf der „Huck“ iſt gutes Waſſer, 
auf das man am Südabhange in geringer 
Tiefe geſtoßen iſt. f 
Karthaus, 7. November. (Influenza). 
Mit Eintritt der naſſen Witterung wird unſer 
in geſundheitlicher Beziehung ſonſt ſo günſtig 
gelegener Ort von verſchiedenen Krankheiten 
heimgeſucht, von denen ſich namentlich die ſehr 
plötzlich und mit großer Heftigkeit auftretende 
Influenza recht unangenehm fühlbar macht. 
Elbing, 7. November. (Ausgegrault.) 
Eine heitere „Jack Geſchichte“ paſſirte dieſer 
Tage in einem Reſtaurationslokal der Junker⸗ 
ſtraße hierſelbſt. Es erſchien der „E. Z.“ zus 
folge dort ein feingekleideter Herr, beſtellte ſich 
Wein und lud den Wirth und auch die Kellnerin 
zum Trinken ein. Während der Unterhaltung 
kam er auch auf Jack, den Aufſchlitzer, zu 
ſprechen. Er wußte ſeine Darſtellung äußerſt 
gruſelig zu machen und fragte ſo nebenbei die 
Kellnerin, als der Wirth ſich kurz vorher ent⸗ 
fernt hatte, was ſie wohl machen würde, wenn 
ihr der Jack gegenüber ſtände. Der Hebe 
überfiel in Folge deſſen ſolche Furcht, daß ſie 
ſich heimlich davon ſchlich. Niemand kam jetzt 
mehr zu dem unheimlichen Gaſt, und dieſer, 
wahrſcheinlich des Wartens müde, verließ, frei⸗ 
lich ohne ſeine Zeche zu bezahlen, das Lokal; 
er hat ſich auch ſeitdem nicht wieder blicken 
laſſen. Sollte er vielleicht durch das „Aus⸗ 
graulen“ ſeinen Zweck erreicht haben? 
Elbing, 8. November. (Das Wahler⸗ 
gebniß in Stolp⸗Lauenburg) iſt merkwürdiger 
Weiſe auch in den weiteſten Schichten der Land: * 
bevölkerung unſeres Kreiſes mit Freuden be⸗ 
grüßt worden, obwohl dieſelbe zum überwiegend 
größten Theile ſtets konſervativ gewählt hat. 
Heute, unter dem Drucke der Kornzölle, würden 
ſicherlich auch hier ganz andere Wahlreſultate 


zu Tage treten als bei den letzten Wahlen. 


Wie kann der Landmann auch für Verfechter 
der Kornzölle ſtimmen, wenn der Zoll mit ſeiner 
ganzen Schwere auf ihn zurückfällt, wie das 
hier der Fall iſt? Von dem ruſſiſchen Getreide, 
welches hier nämlich in letzter Zeit eingeführt 
iſt, haben einen nicht geringen Theil Landwirkhe 
angekauft, weil ihre eigenen Vorräthe für ihren 
Bedarf nicht austeichen. Dem gegenüber ann 
es nicht Wunder nehmen, daß dieſen Leuten 
endlich die Augen über die konſervative Schutz⸗ 
zollpolitik aufgehen. Zudem leidet die Hälfte 
eleberangsbevölketung unter der Küben- 
Die Konſervativen haben es ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben, wenn jetzt ſowohl bei den größeren 
Beſitzern in der Niederung als den kleineren 
Bauern auf der Höhe dieſelbe Forderung laut 
wird, die in Stolp⸗Lauenburg ſo beredten 
Ausdruck gefunden hat: „Wir wollen billiges 


Brot und billiges Fleiſch!“ B; 


Königsberg, 6. November. (Unange⸗ 
nehme Ueberraſchung.) In eine hieſige Wild⸗ 
brethandlung trat heute fruͤh ein bekannter Fiſch⸗ 
händler aus Agilla, um einen Poſten Zander 
im Werthe von 60 Mark zu verkaufen. Schnell 
wurde man handelseinig; wie groß aber war 
der Schrecken des Fiſchhändlers, als er den 
Plan ſeines Wagens aufhob und ſah, daß ſeine 
Fiſche faſt ſämmtlich verſchwunden waren. Der 
Mann war nämlich heute früh auf der Neu⸗ 
hauſer Chauſſee langſam gefahren und dabei 
eingeſchlafen. Dieſes hatte ein Dieb bemerkt; 
derſelbe ſprang hinten auf den Wagen und ſtahl 
die Fiſche weg. 

Goldap, 6. November. (Erfroren.) Am 
vergangenen Sonnabend wurde der Käthner G. 
aus Butikuhnen im Chauſſeegraben erfroren 
vorgefunden. 

Pillkallen, 7. November. (Blutvergiftung.) 
Der Lehrer H. in Schwarpeln hatte ſich beim 
Schreiben mit der Stahlfeder den Finger ver⸗ 
letzt. Er beachtete die Wunde nicht und gar 
bald verſchlimmerte ſich dieſelbe ſo ſehr, daß der 
Finger anſchwoll und den ganzen Arm in Mit⸗ 
leidenſchaft zog. Der hinzugezogene Arzt ſtellte 
Blutvergiftung feſt, hervorgerufen durch die in 
die Wunde gelangte Tinte, und mußte den * 
Finger amputiren. Wieder ein Beiſpiel, das 
zur Vorſicht mahnt. 

Pillkallen, 8. November. (Seltſame 
Freundſchaft.) Vor ca. 6 Wochen hatte der N 
Beſitzer Z. zu U. in feinem Kartoffelfeld ein 
Neſt mit drei erſt wenige Tage alten Häschen x 
gefunden. Während zwei derſelben bald ein⸗ 
gingen, übergab er das dritte einer Katze, die 
das Thierchen mit ihren Jungen aufzog. Vor 
einigen Tagen wurde das zahme Häslein auf 
freiem Felde losgelaſſen, fand fi jedoch am 
anderen Tage wieder zu ſeiner Katzenfamilie 
ein, mit der es in gutem Einvernehmen lebt. 
Ob die Freundſchaft fortbeſtehen wird, wird 
die Zeit lehren. 

Johannisburg, 8. Novbr. (Krammets⸗ 
vogelfang.) Der ſonſt in unſerer Haide ſo er⸗ 
giebige Krammetsvogelfang iſt in dieſem Jahre 
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vollſtändig gleich Null geweſen. Auf Dohnen⸗ 
'ſtrichen mit 1000 Bügeln wurden oft nur 5 
bis 6 Droſſeln, häufiger dagegen gar keine ge⸗ 
fangen. Berliner Händler bereiſten die Haide 
und haben pro Stück Krammetsvögel 30 bis 
40 Pfennig, gegen 25 Pfennig das Paar in 
früheren Jahren, geboten. Ihr Bedarf konnte 


auch nicht zum kleinſten Theile gedeckt werden. 


Inowrazlav, 7. November. (Maisbrod.) 
Wie in verſchiedenen anderen Städten, hat 
man auch hier Verſuche mit Maismehl zum 
Brodbacken gemacht. Dieſelben fielen befrie⸗ 
digend aus, ſodaß faſt ſämmtliche Bäcker dieſes 
Brod herſtellen und zum Preiſe von 50 Pfen⸗ 
nigen für 4 Pfund offeriren. Der Abſatz iſt 


‚ ein ziemlich guter. Der Preis für einen Zentner 


1 beträgt in den hieſigen Mühlen 12 
Mark. 

Strelno, 6. November. (Krankheiten.) 
Hier und in der Umgegend herrſchen nicht nur 
unter Kindern, ſondern auch unter Erwachſenen 
Diphtheritis und Scharlach. Die Diphtheritis 
hat ſchon mehrere Opfer gefordert. 
Pudewitz, 6. November. (Ueberfahren.) 
Von dem von Gneſen kommenden Perſonenzuge 
überfahren wurde zwiſchen Weißenburg und 
ae der Landwirth Drews aus Bociniec. 
Er hatte Mehl aus Kuracz geholt und die bes 
reits geſchloſſene Barriere ſelbſt geöffnet, um 
hinüberzufahren; er ſowie zwei Pferde wurden 
von der Maſchine erfaßt und zerſtückelt. Der 
durch ſeine eigene Schuld Verunglückte hinter⸗ 
läßt eine Wittwe mit 6 Kindern. 
Breslau, 6. November. (Kartoffelernte. ) 
Aus verſchiedenen Kreiſen Schleſiens wird ge⸗ 


* meldet, daß die Kartoffelernte weit ſchlechter 


= 


ausgefallen ift, wie befürchtet wurde. Vielfach 
iſt nicht einmal, fo beſonders im Kreiſe Militſch, 
die für die Ausſaat nothwendige Menge Kar 
toffeln geerntet worden, ſodaß die Preiſe guter 
Kartoffeln ſehr hoch ſind. 

Breslau, 7. November. (Gehaltsregelung.) 
Der Magiſtrat hat eine Neuregelung der Ge⸗ 
hälter der akademisch gebildeten Lehrer an allen 
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten unter Zugrunde⸗ 
legung des Syſtems der Alterszulagen mit um 
je 300 Mk. periodiſch ſteigenden Zulagen für 
das nächſte Etatsjahr in Ausſicht genommen. 
— — . — ͥ — 


{u kales. zichten. — Bu richtigen Krankenpfiege rn 
allerdings angeborener Takt und eine gewiſſe 
— Thorn, den 9. November. ] Geſchtckkichrer“ die ſich nicht allein aus Büchern 

— [Der General ⸗ teute nan! lernen läßt. A ile Hain 
von der r mee, Herr v. Sei to w⸗ SHE eſtrige Konzert ber 
Bo rbedij ie zur Abſtattung perſönlicher Cin n 18 * en im "& hükenbaufe 
ag N in Berlin eingetroffen. war gut befucht. Herr Kapell | iſter Müller 


iſcher Ausfuhrzoll auf 
Ein Petersburger Telegramm der 
„Kölniſchen Zeitung“ meldet beſtimmt 
verlautet, ſoll Weizen mit einem hohen Aus⸗ 
fuhrzoll belegt werden, doch wird die bezügliche 
Verordnung angeblich erſt in einigen Wochen 


— ee 

u 1 ” 
Weizen 
2 


Wie 


— [[Das Kupiren der Jahr 
karten] vom Trittbrett aus während der 
Fahrt iſt jetzt ebenſo wie dem Fahrperſonal 


erlaſſen, da man der Börſe etwas Zeit laſſen 


f 


will, ſich zu beruhigen. An ein vollſtändiges 
Ausfuhrverbot wird vorläufig nicht geglaubt. 
Dagegen betrachtet man in Berliner Börſen⸗ 
kreiſen ein ruſſiſches Ausfuhrverbot für 
Weizen und Erbſen trotz aller ruſſiſchen 

TTenzentis als bevorſtehend. — Auf dem ruſſiſchen 
Grenngllamt Gniaztow ſoll nach der „Voſſ. 
Sig“ auch die Ausfuhr von Fleiſch, 
Eiern, Butter und Geflügel nicht 
mehr geſtattet fein. 

— [Zum Ausfuhrverbot für 
Leinkuchen.] Zufolge einer in Libau ein⸗ 
getroffenen Petersburger Privatdepeſche kurſirt 
n dortigen kaufmänniſchen Kreiſen das Gerücht 
don einer angeblich bevorſtehenden Aufhebung 
bes Ausfuhrverbots für Leinkuchen. Poſitiveres 
if jedoch nicht bekannt. 

— [Bon der Eiſenbahn.] Die Ge 
schäfte des Direktors des hieſigen Eiſenbahn⸗ 
otriebsamted wird vom 16. d. M. ab Herr 
die ſerungs und Baurath Jungbecker aus 
Hamburg übernehmen. 

—— 
1 einer Laden mit Wohnung und eine 
leine Wohnung per ſofort zu vermiethen. 
1 Hermann Dann. 
Breiteitrohe ee: 32 
Ind Wi en ermiethen. 
Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
ch eine kleine Familienwohnung an 
suhige Mieter abzugeben. Nähe baf. Treppe 
e. beerſchaftliche Wohnung, ift in 
einem Haufe, Promberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
5 1 ohnungen mit Waſſer⸗ 
itung zu vermiethen durch 
Ohr. Sand, Brombg. Borft., Schulſtr. 138. 


* 1 u * 3 
Wohnung 2. Senlealnger. 
Jus ohnung, evt. a geth, Brückenſtr. 19 

Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 


———— — 
5 möblirtes Zimmer zu permiethen 
1 Gerſtenſtraße 125 


m große herrſchaftliche 
Wohnung = 
ber eriten Etage Gerechteſtr. 122/123 


0 Mark zu vermiethen. 
J. Murzynski.| 


2 


— 


auch den Zug⸗ und Fahrkarten⸗Reviſoren unter⸗ 
ſagt worden. 

— [Bromberger Schleppſchiff⸗ 
fahrt] (F. W. Bumke). Für Flößer findet 
die Auszahlung einbehaltener Abzüge (Kautionen) 
in den Tagen vom 5.—11. Nov., Morgens 
von 9 bezw. 8 Uhr ab der Reihe nach in den 
Orten Kreuz, Drieſen, Trebitſch, Gottſchimm, 
Lipke, Pollychen und Zantoch ſtatt. l 

— [Kanalſperre.] Zur Ausführung 
der nothwendigen Ausbeſſerungen an den Bau⸗ 
werken des Bromberger Kanals, der kanaliſirten 
Brahe, der kanaliſirten oberen und unteren 
Netze und zur Aufräumung der Verflachungen 
in den Kanalfeldern, werden die künſtlichen 
Waſſerſtraßen des Bromberger Bezirks mit Ein⸗ 
tritt des Froſtwetters, ſpäteſtens jedoch am 31. 
Dezember d. J. bis Ende März 1892 für die 
Schifffahrt und Flößerei geſperrt werden. 

— [Meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen zufolge! haben wir mit dem 16. 
November nach Falb einen kritiſchen Tag erſter 
Ordnung, und noch mehr in der Zeit um den 
19. und 20. bei nur mäßiger Kälte eine 
Schneedecke für ganz Deutſchland zu erwarten. 

— [Zur Krankenpflege.] Nie wede 
man einen Kranken aus dem Schlafe, auch 
nicht zum Eingeben von Arzeneien. Iſt der 
Kranke aus dem erſten Schlafe aufgeſtört 
worden, ſo ſchläft er ſo bald nicht wieder ein. 
— Niemals rede man ihn plötzlich an oder 
ſtelle man ſeine Erwartung auf die Folter. 
Auch laſſe man ihn nie lange auf etwas warten; 
Lärm und Geräuſch, das den Kranken aufregt 
oder ſein Gehör anſpannt, iſt ihm beſonders 
ſchädlich. Nichts erfreut denſelben mehr als ein 
friſcher Blumenſtrauß. Dies ſollten ſich 
Krankenbeſucher merken. Man zeige ihm keine 
Rathloſigkeit und Unſchlüſſigkeit, ſonſt nöthigt 
man ihn, ſeine Gedanken ſelbſt anzuſtrengen. 
Es muß der Eindruck auf ihn gemacht werden, 
daß man weiß, was man will. — Einem Ge ⸗ 
neſenden biete man Abwechſelung. Auch hindere 
man ihn nicht an kleinen Handarbeiten, wenn 
ihm dieſelben Freude machen. In vielen 
Fällen darf man zum Heil deſſelben eher auf 
die Apotheke als auf richtige Krankenpflege ver⸗ 


hatte für ein ſehr gewähltes u 
Programm geiorgt, ſodaß er mit feiner Kapelle 
reichen Beiſau erntete. Störend iſt allerdings 
bei Piecen, die pianissimo vorgetragen wer den 
müſſen, wie z. B. dem melodiſchen „Märchen“, 
das laute Umherlaufen der Kellner im Saale. 
Wir meinen, daß dieſelben ſich wohl bemühen 
könnten, bei derartigen Stücken etwas leiſer auf⸗ 
zutreten. 


— [Die Oper „Cavalleria 
Ruſticana“] hat geſtern in Graudenz 
unter der Direktion des Herrn Schwarz vor 
vollem Hauſe einen großen Erfolg errungen. 
Heute Abend findet im Viktoria ⸗ Saale die 
zweite und letzte Aufführung derſelben Oper ſtatt. 

— [Herr Albin Krauſel hat id, 
da bei ſeiner letzten Vorſtellung im Schützen⸗ 
hauſe ber Saal überfüllt war, entſchloſſen, nächſten 
Donnerſtag im genannten Saale noch ein⸗ 
mal aufzutreten. Wir können allen denjenigen, 
die bis jetzt noch nicht den intereſſanten Experi⸗ 
menten des Herrn Krauſe beigewohnt haben, 
nur rathen, ſich dieſe letzte hier ſich bietende 
Gelegenheit nicht entgehen zu laſſen. 

— [Der geſtrige Sonntag!] hat 
uns wieder mit recht ſchönem Herbſtwetter er⸗ 
freut. Wohl merkt man es jetzt deutlich, 


daß die Natur abſtirbt, wenn man die Bäume 
betrachtet, die wehmüthig ihre immer kahler 


unumöbl. Zimmer, venobirt, ſchönſte 
Ausſicht, ſind per ſofort zu vermiethen 


Kl. möbl. Zim. zu verm 


rr 2 
Fein möbl. Wohnnug mit auch ohne Pens 
für 1—2 Herren ſogleich zu haben 


Fleisch-Extract 
für jede Küche unentbehrlich, 


übrigens das 0 e 
intereſſankes Langerwiſch ein armes altes Mütterchen umgerannt. 


Bestes. Haktungs- und Stärkungsmitt 


werdenden Zweige in die Luft ſtrecken, aber 
ſchön iſt ſo ein Herbſttag doch. Deshalb waren 
auch geſtern unſere Straßen und Spaziergänge 
vor den Thoren ſehr belebt. Der ſtärkſte 
Verkehr war, wie gewöhnlich, in der Breiten⸗ 
ſtraße und vor dem Bromberger Thor, wo eine 
Menge Menſchen hinaus ins Freie pilgerte. 
Wir wollen wünſchen, daß die günſtige Witte⸗ 
rung uns noch möglichſt lange erhalten bleibe. 
Beim Schluß⸗Jagdrennen 
zu Charlottenburg] am 7. November 
errang Lieut. Du lon's dunkelbraune Stute 
„Philemia“ den dritten Preis. Werth 300 M. 
Beim Herren⸗Hürden⸗Rennen kam Lieutenant 
Schlüter's dunkelbraune Stute „Geduld“ 
fi ſechſtes Pferd durch's Ziel. Fünfzehn Pferde 
iefen. 

— [Die Königl. Fortifilation] 
beabſichtigt in der Gemarkung Stewken einen 
Kanal von dem naſſen Graben des Zciſchen⸗ 
werks VIa bis zu dem beſtehenden Wieſen⸗ 
graben anzulegen und ſind etwaige Widerſpruchs⸗ 
rechte und Entſchädigungsanſprüche bei Verluſt 
derſelben binnen drei Monaten vom 7. d. M. 
ab gerechnet bei dem hieſigen Kreisausſchuß 
anzumelden. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 


ein Arbeiter aus Kulmſee, der bei einem Trödler 
am Rathhauſe verſchiedene Kleidungsſtücke und 
Wollwäſche zu verkaufen ſuchte, die allem An⸗ 


ſcheine nach geſtohlen waren. Außerdem wurden 


15 Perſonen in Polizeihaft genommen. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,00 Mtr. 1 


— .. 


Kleine Chronik. 


Durch die Hubertusjagd bei Berlin iſt auch dies 
mal wieder auf der durch den Grunewald führenden 
Eiſenbahn eine Betriebsſtörung eingetreten. Der 
Gewährsmann der „Potsd Nachr.“ befand ſich in dem 
um 1 Uhr 20 Min. von Potsdam nach Berlin gehen 
den Stadtzuge. Kaum hatte der Zug den Schlachten 
ſee paſſirt, als er plötzlich mitten im Walde anhielt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß das gehetzte Schwein über 


die Eiſenbahn nach Schildhorn zugelaufen war, dann 


wieder gewechſelt hatte und nun abermals über den 
Bahnkörper gelaufen war. Vom Zuge aus erblickte 
man nun die Meute, gefolgt von den Läufern und 
rothröckigen Jägern, in langer Reihe über den Bahn. 
damm ſetzen, den Schluß bildete eine größere Anzahl 
königlicher und anderer Equipagen. Erſt nach etwa 
einer halben Stunde konnte der Zug feine Fahrt fort 
ſetzen. Auch der von Berlin (Friedrichſtraße) um 
1 Uhr 19 Min. nach Potsdam gehende Stadtbahnzug 
mußte der Jagd wegen hinter Station Grunewald 
eine halbe Stunde halten bleiben. Durch das Hunde ⸗ 
gebell und die Fanfaren der Jagdhörner wurden die 


Rehe und Hirſche im Grunemald derartig aufgeſchreckt, 


daß ſie rudelweiſe über den Bahnkörper 


ß ; kör nwegſetzten. 
Bei der Parforcejagd am 1 


Freitag hat 
dem Dorfe Neu- 


Bei der Hubertusſagd iſt wieder recht 
viel verloren worden. In dem Verzeichniß von ge⸗ 
fundenen Gegenſtänden, das der Amtsvorſtand des 
Grunewalds veröffentlicht, befinden ſich u. A. zwei 
goldene Broches, eine goldene Uhr, ein ſeidener 
Schirm, eine wollene Wagendecke ꝛc. Neu iſt, daß 
auch ein herrenloſes Reitpferd mit Sattel und ohne 
Zaum eine Fuchsſtutte, aufgefunden worden iſt. 
Vom Exerzierplatz in Bagamoyo giebt der Poſt 
praktikant W. Weber, z. Z. Vorſteher der deutſchen 
Poſtagentur daſelbſt, in einer Schilderung, welche die 
„Konſtanzer Ztg.“ veröffentlicht, Folgendes zum Beſten. 
Auf dem Platz iſt Einzelexerzieren. Wer es nicht ge- 


ſehen und gehört hat, glaupt nicht, wie die ſchwarzen 


wie die ſchwarzen 


Soldaten ihre Griffe machen, 0 
ie 


Unteroffiziere ihre Kommandos abgeben, 


genau, komiſch genau den deutſchen Unteroffizieren ab« | 


gelauſcht find. Ein Sudaneſen Unteroffizier, der in 
Aegypten ſchreiben gelernt hat, eichnet die Kommandos 
nach Gehör auf. Durch Zufall bekam ich das Schrift⸗ 
ſtück zu ſehen und ſchrieb es ab. Es fängt an: Eh 
— Stilstan, Aougen Ikss, Aougen geradée ass! 
Taaskiwihr üa! Kiwihr appl. Reechts omm! 
Liiks omm! Mittsexovonen rechtsvek march ! uſw. 
Auch die ſchönſten deutſchen Schimpfworte „gebrauchen 
die ſchwarzen Unteroffiziere, um ihr Mißfallen aus⸗ 
zudrücken. Am gelungenſten erſchien uns ein Zulu, 
der ſich die Redensart angewöhnt hat: „Aber etwas 
raſch, wenn ich bitten darf.“ 

Recht gefährliche Nimrode ſcheint es im Eisfelder 
Bezirke in Thüringen zu geben. Wie man von dort 
ſchreibt, enthält die „Eisfelder Zeitung“ eine Bekannt ⸗ 
machung, wonach beabſichtigt wird, eine zweite Sani- 
tätskolonne für Eisfeld und Umgegend ins Leben zu 
1 „um angeſchoſſenen Jägern hilfreiche Hand zu 
eiſten.“ 


ENT. DI ae 


Sl BEE 9 
1 für Beswige und Kranke, 
eond, Beuillen 


ür jeden Haushalt zu empfehlen. 


2 


Das Beste ist stets das Billigste. 


—— — 


Altſtädtiſcher Markt 304. 
Tuchmacherſtr. 7. 


Schuhmacherſtraße 421. 


Gut möbl. Zimmer zu verm Mauerſtr. 395.1. Mobl. Zimmer ſof 
1 heizb Jim f 7½ Mk. zu verm Schillerſtr. 20. 
ut möbl. Zimmer, mit Kab. auch 
ohne, mit ſchön Ausſicht Bromberger 
Thor, auf Wunſch n. Burſchengelaß, 

von ſofort zu vermiethen. 


Telegraphiſche 
Berlin, 


e 


z. verm. London, Seglerſtr. 
Ein gut möbl. Zimmer zu verm. Brücken ⸗ 
% Straße 19, Hinterhaus 2 Tryp., links. 


Geräumiger Speicherraum, 
1 parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
M. Borowiak, Bäckerſtraße 245/2. unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Literariſches. 


Sehr zeitgemäß für das ganze Volk erſcheint ſo⸗ 
eben in Fr. Rechtmeyer's Verlag, Hannover eine 
Brochüre des Herrn H. Paſie: „Enthüllungen über 
das Apothekergewerbe für das Volk.“ — An der Hand 
von 508 Rezepten für eine Arbdeiterkrankenkaſſe hat 
der Verfaſſer mit größter Mühe und Sorgfalt eine 
Aufſtellung gemacht, die es jedem Leſer dieſes äußerſt 
intereſſanten Werkchens veranſchaulicht, daß unſer be 
ſtehendes Apothekerweſen nicht in den Rahmen unſerer 
heutigen Zeit paßt, daß die Hand der Verbeſſerung 
angelegt werden muß an ein Gewerbe, das, ſtatt den 
Armen und Kranken eine Hilfe zu ſein, diefen vielfach 
die letzten Sparpfennige für unverhältnißmäßig und 
unbegründet theure Arzeneien abnehmen muß; ab» 
nehmen muß ſagen wir, denn der Apotheker verkauft 
nach einer ihm vorgeſchriebenen Taxe. Zum Schluß 
ſeiner durchdachten Abhandlungen über die Entwicke⸗ 
lung des Apothekergewerdes bis zu ſeiner heutigen 
Geſtaltung des unbegründeten Konzeſſionsweſens und 
deſſen Folgen kommt der Verfaſſer zu Vorſchlägen der 
Verbeſſerung, die nur ſein können: Gewerbefreiheit 
oder Verſtaatlichung. Außer den eng Intereſſirten wird 
es kaum einen Leſer dieſes jenfationell wirkenden 
Werkchens geben, der nicht des Verfaſſers Worte 
freudig unterſchreibt — Die Brochüre koſtet 50 Pf. 
und iſt durch ſede Buchhandlung, ſonſt auch gegen 
Einſendung des Betrages von Fr. Rechtmeyer's Verlag, 
Hannover zu beziehen. Zur gemeinnützigen Verbreitung 
größerer Partien wird die Verlagshandlung einen 
niedrigeren Preis ſtellen. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 9. November ſind eingegangen: Kalczinski 
von Winogrod ⸗Pinsk, an Ordre Danzig 2 Traften 
6 eſch. Rundholz. 12019 kief. Schwellen, 480 eich. 
Schwellen, 385 kief. Mauerlatten, 190 kief. Sleeper, 
12 eich. Stabholz. 


Börſen⸗Depeſche. 
ne 9. November. 
Fonds befeſtigt. 

Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau d Tage 202,50 202,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,70] 97,60 
Pr. 4% Conſols 105,10 
Polniſche Pfan briefe 5% . 61,50 
bo, iquid. Pfandbriefe fehlt 
Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 93.90 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 168,00 
Oeſterr. Creditaktien 147,50 
Oeſterr. Banknoten 173,20 
Weizen; Novbr.⸗Dezbr. 236,50 
April⸗Mai 240,00 

Loco in New⸗Pork 1,2 

8/100 

Roggen: loch 942 00 
Novbr. 245,00 
Novbr.⸗Dezbr. 1245,00 
April⸗Mai 240,50] 242,00 
Nüböl: Novbr. 61,80 61.00 
Aprıl-Mai 61,80] 6140 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer ER 72,60 
do. mit 70 M. do. 53,80] 53,10 

Novbr. 70 er 52 700 52,40 
April⸗Mai 70er 53,80] 53,69 


Wechſel⸗Diskont 4; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%. 


Spiritus ⸗Depveſche. ® 
Königsberg. 9. November. 2 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 72,25 
nicht conting. 70er —,.— „ 52,50 „ —.— 
Novemver eee 


* 7 * U * * * 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
i j 


D Gelegenheits-Kauf 
feinfter, ächt. reinwollener engliſch. Cheviots, 
genügend für einen ganzen Anzug 
a Mk. 16.35 u 


direct an Jedermann durch das Buxkin⸗Fabrik⸗ 

Depot Oettinger & Co., Frankfurt n. M. 
Muſter in reichſter Auswahl franco, Nichtdienliches 
wird zurückgenommen. 


— M — 
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Fay’s ächte Sodener Mineral - Pastille 


aus den Quellſalzen des berühmten Kurbades Soden 
am Taunus bereitet, ſind von ausgezeichneter Heilkraft 
bei Huſten, Heiſerkeit, Schleimauswurf, und wie ſelbſt 
der Karlsruher Ortsgeſundheitsrath in feiner amtlichen 
Bekanntmachung vom 30 April 1891 u. A. exläßt, 
„wohl im Stande die katarthalischen Beschwerden einer 
Influenza-Erkrankung zu lindern“. Diele trefflichen 
Paſtillen ſollten in jedem Haushalte vorräthig gehalten 
— ’ Erhältlich in allen Apotheken und Droguerien 
a g. f 


N A1 1 z. verm. Bolz'ſches Haus 

Imöbl. Zim. Tuchmacherſtraße 22. 

& heisbare Zimmer fofort zu vermiethen 
5 2 11 Seglerſtraße 9, I. 

Fr. möbl. J. n. vorn bill. z b. Schillerſt. 417. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 


Im. Zim Rab Burſchgel. z v. Väckerſt 12, 1. 
Möbl. Zim. Paulinerſtr. 2, I neben Muſeum. 
Mbl Zimmer part. ſof. 3 U Strobandſtr. 8. 
Möbl. Part. Zimmer bill. z. v. Gerechteſtr. 26. 
in f. möbl. Zimmer, mit auch ohne Kab., 
u. vorn, zu verm. Kloſterſtr. 41 Tr. 
1 Speicher m. Einf. verm. Geschw. Bayer. 
ine Remiſe, parterre gelegen, zu 
vermiethen Breiteſtraße 455. 
Sölleritraße 443 iſt der Geſchäfts⸗Keller 
von ſogl. zu verm Zuerfr. bei S. Simon. 


Neuſtadt, Bache Nr. 20, 
ein Pferdeſtall für 2 Pferde zu ver⸗ 
miethen. C. Schütze- 


ie bisher von Herrn Stadtrath 
Dr. Gerhardt innegehabte Wohnung, 
Coppernikusſtr. Nr. 180, erſte 
Etage, beſtehend aus 5 heizbaren 
Zimmern ac, iſt von ſofort billig zu ver⸗ 


miethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Leopold Jacobi, Araberſtr. 135. 


TEE Gejchäfts-Berlegung. BE 


Wegen Umzug mit meinen Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. J. nach der 
Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus: 

Hänge⸗ und Tiſchlampen, ſowie ſämmtliche Haus- u. Küchen: 

geräthen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 
Mittwoch, d. IL. November er., 


Nach dem Ableben mei 


n 
führe ich d 
(A) Hotel unter der Firma 


„Schuprils Hotel“ 


Nachmittags 3 Uhr. Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme bon 5 Liter 1,05 Mk. Glocken (Y £ g 
3 = : unverändert weiter. 


billigſt. Cylinder pr. Stück 5 Pf. A. Kotze, Areiteſtraße. 


Tagesordnung: 

1. Betr. die Superreviſion der Rechnung 
der Krankenhaus⸗Kaſſe pro 1889/90. 

. Betr. desgl der Siechenhauskaſſe. 

. Betr. den Finalapſchluß der Kaffe des 
St Jacobs⸗Hoſpitals pro 1./4. 1890/91, 
ſowie vorgekommene Etatsüberſchrei⸗ 
tungen. 

4. Betr. desgl. der Kaſſe des Elenden⸗ 

Hoſpitals. 

5. Betr. die Etatsüberſchreitung von 
44 Mk. 73 Pf. bei Titel IV Poſ. 4 
des Uferkaſſen⸗Etats. E 

6. Betr. desgl von 109 Mk. 56 Pf. bei 
Titel V Poſ. 1 des Schlachthauskaſſen ⸗ 
Etats. f 

7. Betr. desgl. von 19 Mk. 28 Pf. bei 
Abth. C (Elementar⸗Töchterſchule) Titel 
V Poſ. 1 des Schulkaſſen⸗Etats. 

8. Betr. die Bewilligung von 120 Mk. 
70 Pf Umzugskoſten für Lehrer Pleger. 

9. Betr. das Protokoll über die ordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion vom 28 October d J. 

. Betr. die Ueberweiſung des Beſtandes 
der Wittwen- und Waiſenkaſſe in Höhe 


| Allgemeiner Denscher Versicherungs fern 
- Berlin. „Seh Slllgart. = 


Filialdirection: Generaldirection: 
Anhaltstrasse 14. —j— Uhlandstrasse 5. 
Abtheilung für 


Militärdienſt⸗, Brautausſteuer⸗ und 
Renten⸗Verſicherung. 


Vorzügliche Einrichtungen garantiren den Betheiligten eine reiche Verzinſung 
ihrer Einlagen und die Ausbezahlung von Kapitalien und Renten in möglichſt 
hohen Beträgen. 

Am 1. Januar 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 
74,065 Verſicherungen. 

Proſpekte und Verſicherungsbedingungen werden ſowohl von der 

Direktion als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. 


d 


von 10900 Mk. an den Kämmerei⸗ 

Kapitalienfonds. Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen 
11. Betr. die Verwendung eines Ueber errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldireetion und 

ſchuſſes der Forſtkaſſe von 10000 Mk. an die Subdirection Danzig: Felix Kawalki, Jopengaſſe 23 wenden. 
12. 5 En ange orig 15 . 5 — — dational⸗Hupotheken⸗ 

aus-Kaſſe pro 1. April 1890/91 un D N 2 p U 2 

die vorgekommenen Etatsüberſchrei te a o na D ot E en 

Er Credit Geſellſchaft zu Stetti 
15. Betr. die contoweiſe Zuſammenſtellung re · = Ee Ee af zu E In 


der Spareinlagen in der ſtädtiſchen 

Sparkaſſe. 5 
Betr. den Bericht über die Fleiſchbe 

ſchau pro April bis September 1891. 


gewährt Darlehne auf 


ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 


15. Betr. den Betriebsbericht der Gas- zur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 
anſtalt pro September 1891. = z e 
16. dag. bie Weiterrermiethung, bes Ufer General-Agent Julian Reichstein, 
platzes vor der Defenſionskaſerne. N 
17. Betr. die Beleihung des Grundſtücks Voſen, Bäckerſtraße Nr. 5. 


— Thorn, Mellinſtraße Nr. 103. 
Betr. den Final⸗Abſchluß der Siechen ⸗ 
haus⸗Kaſſe pro 1. April 1890/91 und 
die vorgekommenen Etatsüberſchrei 
tungen. 
Betr. die Anlegung einer Telegraphen- 
(Fernſprech⸗) Leitung von dem Laden 
des Goldarbeiters O. Friedrich in der 
Breitenſtraße nach deſſen Wohnung in 
der Mauerſtraße. 
Betr. die Wahl eines II. Spritzen⸗ 
meiſters, ſowie die Anſtellung und Wahl 
eines Wagenmeiſters bei der Stadt ⸗ 
Feuerwehr. 
Betr. die Benennung der nach dem 
Drewitz'ſchen Grundſtück führenden 
Straße. 
Betr. das Verzeichniß der gegen den 
Etat der Kämmereikaſſe pro 1891,92 
entſtandenen Mehrausgaben. 
Thorn, den 7. November 1891. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Das Grundſtück 


Thorn, Kloſterſtr. Nr. 16 


1 verkaufen. Näheres bei 
en g Benno Richter. 


Ländliche Grundſtücke 


verſchiedener Größe (in Kujawien und dem 
Kreiſe Brieſen), beſter Bodenklaſſe, werden 
unter ſehr e Bedingungen bei 
mäßiger Anzahlung verkauft. 
Alexander Litkiewiez, 
Thorn 1 I, Hofitraße 190. 


Schmerzloſe 
Z ahnoperationen 
künftliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe. 


Führer durch Thorn 


in derBuchhandlungv. WalterLambeck. 


—: Unterricht — 


im Klavierſpiel wird ertheilt Zu erfrag 
bei M. Loewenson, Breiteſtraße 16. 


Ich gedenke mich als 


Privallehrerin in Podgorz 


II Pin 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände etc. 


20. 


2 


21. 


22. 


Hier in der Köwen-Apothefe. 


Für vortheilhafte und gewinnbringende Milcherzeugung, 
Kälber, Schweine, Ochfen: und Schafmäſtung, Pferde und 
Geflügelfütterung empfehle ich das vorzügliche 


Thorley sche Mastpulver. Sl. Stelen 
» Landwirthe zu Dienften. 
Mk. 1.15 für 10 Pakete bei C. A. Gucksch, Kaufmann, Thorn. 
war bekanntlich bis jetzt 3o gut wie unheilbar. Die von Zeit zu Zeit 
wiederkehrenden äusserst schmerzhaften Anfälle begleiten den Kranken 
meist durch's ganze Leben. s Die Medizin vermochte bis jetzt nur mit 
einem der stärksten Pflanzengifte gegen das Uebel einigermassen etwas 
anszurichten. © 
Von wie grosser Bedeutung ist es daher, dass es dem Apotheker 
L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie eine 
Panacee Ben das gefürchtete Leiden zu ent ecken! Ein besonderes Verfahren ermöglichte 
ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches nunmehr in den 
® 0 0 genen dosirt zur Anwendung gelangt. Ueberraschende 
rfolge sind mit diesem neuen ganz unschädlichen 
n tar rınpı en Heilmittel erzielt worden, so dass der Hersteller die 
Verpflichtung empfindet, dasselbe weiteren Kreisen 
————————,—, zugänglich zu machen. Denn erfahrungsgemäss sind 
gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer wird 
sich aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel anzuwenden, welche seinen Organismus 
schwer schädigen können! Die 
N * ＋ 
v 
Antiar thrinpillen der Gelenke in Anwendung bringen; ein wochen- 
N langer Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nach- 
für den Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch einige Wochen im 
varhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. 2 
Detailpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. Erhältlich 


hingegen wolle man unbedenklich bei den ersten 
Anzeichen von Schwellung und Schmerzhaftigkeit 


theile 
Jahr 


nur in Apotheken. 
Hier bei ©. Schnuppe, Apotheker. 


Grosse Berliner Schneider-Akademie, 
Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. 


Größte Fachſchule, unter Leitung des alten Lehroerſonals des verſtorbenen Direktor 
Kuhn, garantiert mit ihrem anerkannt beſten Syſtem und ihrer vorzüglichen 
Unterrichtsmethode unbedingt gründlichſte theoretiſche und practiſche Ausbildung in 
Herren-, Damen- und Wäſcheſchneiderei. Ausgebildeten wird vollſtändig koſten⸗ 
frei Stellung als Zuſchneider reſp. Directrice nachgewieſen. Man achte genau auf 
unſere Firma und Adreſſe. Proſpekte gratis. Die Direktion. 


Wo 5 Mark demjenigen, der nach- 


zuweiſen im Stande 
ift, daß meine Hauspantoffeln „nicht“ 
die haltb arſten und daher billigſten ſind. 


laſſen. ä 
aßßfarrer Endemann wird Anmel-] kauft man die ſchönſten und billigſten A. Hiller, Schillerſtr. 
dungen gütigſt entgegen nehmen. > . 

M. Schulz, Lehrerin. N p eten! FF 
DER“ ute u | 
Färberei, Garderoben- und bei | in bester Auswahl bei 

Bettfedern-Reinigung, | RB. F. Schwartz. | 

Gardinen-Wäscherei R. Sultz — 
| T J Ein wenig gebrauchtes 


Schwarz auf Glacöhandschuhe 
echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 
Tricotagen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


Breite- und Mauerſtraßen Ecke 459. 


_A. Hiller, Söitete _| Pjanoforte- 
Eine Partie Kinder⸗Mäntel b x. merrmann & ge- Bein. 


: Neue Promenade 5 
lbſtkoſtenpreiſe. ! - 
a re er 5 f Gt. empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 


—Tnhänge, Paletots nnd Jabel Eisenconstr,, höchster Toafülle und fester 


Stimmung zu Fabrikbreisen. Versard frei, 
werden fauber und billig angefertigt bei 


mehrwöch, Probe, gegen Baar od, Raten 
Frau C. Klapezyns ka von 15 Mk monatl. an. Preisverz. franco. 
— ’ 
Gerechteſtraße 6 III. 


Kaffee⸗ und Roſinenſieb 


u kaufen gefucht. Näheres in d. Exped. 
Biefer Zeitung. 


Ulmer Rieſendogge, 


6 Monate alt, 75 cm Rückenhöhe, ftahl- 
blau, wenig weiß, raſſenrein, iſt zu ver ; 
kaufen. Näheres in der Exped d. Ztg. 
kl. Wohnung zu vermiethen Neuſt. Markt 20. 
Cine Wohnung von 2 Zimmern u. gr 
Küche, welche fi) zur Rossfleischhandlung 


eign., wenn mögl. m. Hofu Pferdeit. gesucht 
Off m. Preisang. u. H. Il i d. Exp d. Ztg. 


Henriette Schuprit. { 


Thorn, 
Breiteſtraße 32, 


Mode-Magazin,|| 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen 


grossen Ausverkauf 


garnirter und ungarnirter Hüte vom = 


einfachſten bis zum eleganteften Genre; vor⸗ 


jährige Hüte werden, um damit zu räumen, Er 


für jeden Preis verkauft. 


Reisemäntel 


Schlafröcke, 


Regenmäntel, 


Hohenzoliern- 


mäntei, 


Reisedecken, 


Schlafdecken, 


Unterkleider 


jedes Syſtem, 


Pferdedecken, 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


Schon am 21. November er. 


findet die erſte Ziehung der Anti- 
ſklaverei Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Looſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000; 300 000 ꝛc. 
!! Alles baares Geld ohne Abzug !! 
Original-Looſe zur J. Klaſſe: / a Mk. 
21.—, ½ a Mk. 10.50, Yo a Mk. 2.50. 
Autheile: ½ a Mk. 1.—, ½16 a Mk. 2.—, 
/ a Mk. 3.50. Als beſonders vortheilhaft 
empfehle ich die Betheiligungsſcheine a Mk. 
3.— an 10 verſchiedenen Nummern; mehrere 
Emiſſionen hiervon haben bereits reißenden 
Abſatz gefunden. Die Haupt⸗Agentur: 


Dr. SrAngeSChE Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 


Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 

Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 

rc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 

machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 

anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pfg. 


Astrachaner Gaviar 


asien A. Mazurklewien. 
Täglich friſche Holländische 

Auſtern 3 
empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Meine vorzüglichen Sorten 
diesjähriger Ernte: 
he Reis und Krakauer⸗ 

ries, Hafer, Hirfe, Gerſten⸗ 
Grütze, Bohnen und Fehr 
gute Rocherbſen, 
empfehle billigſt 


Moritz Kaliski. 
Teltower Rübchen 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Hochfeine 
Daberjche und weiße 


Speisekartoffeln 


empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schumacherſtr. 15. 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Friſche Bratheringe, 
prim. Oſtſee⸗ Delicate Heringe, 
Norweg Matjesheringe, Anſchovis, 
Neunaugen, Aal, Lachs und Hummern 

in Gelé, empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Ein Pelz billig zu verkaufen 


Neuſtädt. Markt 23, 2 Tr, 
Nußſchaalen⸗Extraet 


um Färben blonder, rother und grauer 
Kopf. und Barthaare aus der königl. 
bair. Hofparfümeriefabrik von C. D. 
Wunderlich in Nürnberg (gegründet 1845). 
Seit 1863 mit großem Erfolg eingeführt. 
Rein vegetabiliſch, ohne jede metalliſche Bei 
miſchung, garantirt unſchädlich. Dr Orſilas 
Nußöl, vorzügliches Haaröl, welches das 
Wachsthum der Haare ſtärkt und dieſelben 
dunkel macht Beide, a 70 Pfg. in Thorn 
nur bei Herren Anders Co. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


a 75 Pf. find vorher in Herrn Duszynski’s 
Cigarrenhandlung zu haben. An der Abend 
kaſſe: Entree: 75 Pf., Nummerirter Sitz! Mk. 


Schützenhaus. 
Dienstag, den 10 und Mittwoch, den II. November, 
Abends 8 Uhr: f 


RobertJokannes-Abend, 


Ernſte und humoriſtiſche Vorträge. 
Entreebillets a 60 Pf., Nummerirte Sitze 


iz 


Neues Programm bringen die Tageszettel. 
Robert Johannes. 


Wegen Ueberfüllung des 
Saales bei meiner letzten 
Vorstellung trete ich noch- 
mals auf am 


Abends 8!/, Uhr 85 
im Schützenhause. 
Programm diesmal u. a. 


Posthypnose 
u. Todtenstarre. 


Karten wie bisher bei 
Herrn Buchhändler Schwartz 
und bei Herrn F. Menzel, 
Seglerstrasse, - 

Hochachtungsvoll 


Albin Krause. 


= 
« 


ee re 


Friedrich Wilhelm 
Schützen hrüderſchaft. 


Sonnabend, den 14. November 
(im kleinen Saale): 


CONCERT 
mit nachfolgendem 
ME Tanz. BE 
Anfang Punkt 8 Uhr. 


Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Heute Dienſtag: 


Groß. Wurſteſſen 

— bei J. Hennig. 

(F. Czarnecki’s Nachilg.), Neuſtädt. Markt. 
J. Kuttner 8 Bierausschank 

„Zum Lämmchen“. 


Jeden Donnerftag von 7 Uhr Abends h: 

S riſche Fe e 
Blut⸗, Grütz⸗ und Leberwurſt 
bekannter Güte in und außer dem Hauſe 
empfiehlt A. Dylewski. 
Ein im höchſten Maaße leiſtungs⸗ 
fähiges Haus ſucht für den Vertrieb von 
decorirten Hatelgeſchirren 
für den hieſigen Platz und Umgegend 
einen geeigneten, ſoliden 


genten, 4 


a 


bekannt iſt und ſolche regelmäßig 
beſucht. Gefäll. Anerbietungen unter 
„Porzellan“ befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Cigarren-Reisender 


f. fein. Private u. Reſtaurat. geg. hohes 
Fixum und Proviſion geſucht. ; 
Wilh. Schümann, Hamburg, Lindenſtr. 


Ein Komptoirist, 
welcher der poln. Sprache kundig iſt, findet in 


Mühlengut Preuß. Teibit 
8 ent e 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung 
beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. 


Steinſprenger 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 
Kaferne in Strasburg Weſtpr. durch 


Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 


2 Lehrlinge 


ucht die Handelsgärtnerei 
f a Engelhardt. 


L 8 
Ein Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet von 
ſofort in meinem Colonialwaaren - und 
Deſtillationsgeſchäft Stellung. . 
Carl Trauschke, Culmſee. 


Einen Laufburſchen acht 
Stein, Seglerſtraße. 


Junge Ulädchen, 


welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


E. Majunke, Heiligegeiſtſtr. 23, II. 
Eingezäunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 
breit, iſt zu verpachten. Näheres iv der 
Expedition dieſer Zeitung. 


4 


der mit der betreffenden Kundſchaft gut 


